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Einleitung

Am Beginn dieser Arbeit stand der Gedanke, den rechtshistorischen Hintergrund
eines Brauches zu erhellen, der im 19. Jahrhundert, ausgehend von einem engen
räumlichen Bezirk, die gesellschaftliche, polizeiliche und schließlich auch politische
Ordnung in Oberbayern erschütterte. Zwar hat ,?ipperer in einer umfassenden Arbeit
bereits einen Zusammenhang zwischen dem Haberfeldtreiben und mittelalterlichen
Gerichtsformen verneint!. Seine Argumente zielen jedoch, und das kommt bereits in
der überschrift des entsprechenden Kapitels zum Ausdruck (»Gerichts- oder Kult-
handlung«), in eine bestimmte Richtung: Zipperer sah die Haberfeldtreiber als Ver-
treter sittenrichtender Ahnen, als kultische Gestalten, die sich aus der Germanenzeit
bis ins 19. Jahrhundert herübergerettet hatten. Dadurch erhalten seine Ausführungen,
einen neo romantischen Anstrich, der durchaus dem damals herrschenden Zeitgeist
entsprach, Einer nüchternen Betrachtungsweise bieten sie verschiedentlich Anlaß zur
Kritik und überprüfung2.
Je länger die Vorbereitung vorliegender Arbeit dauerte und je mehr Literatur und
Urkunden zusammengetragen wurden, umso mehr schälte sich die eigentliche
Aufgabe heraus, die bei der Erforschung des Haberfeldtreibens und seiner
Verknüpfung mit Recht und Sitte zu bewältigen war. Am anschaulichsten wird sie wohl
in einem Vergleich deutlich, der sich bald aufdrängte:
Der bisherige Erkenntnisstand über das Haberfeldtreiben, insbesondere über seine
ältesten Grundzüge und seine Entwicklungsgeschichte, gleicht einem alten F,resko, das
vielfach abgeändert, kopiert, in Kopien verfalscht, verzeichnet und wiederum abgemalt
wurde. Die schönen, farbigen, strahlenden, nach dem alten Motiv gefertigten Gemälde
haben mit dem Original, das irgendwo in einer Dorfkirche, übertüncht oder übermalt,
in Bruchstücken wiederentdeckt wird, kaum mehr etwas gemeinsam. Die Aufgabe
lautet, aus der Vielzahl der Kopien und Skizzen von Kopien das Fresko möglichst
originalgetreu zu restaurieren, es von allen späteren Zutaten zu befreien und, wenn
möglich, verwischte Konturen und verblaßte Farben wieder originalgetreu zu
rekonstruieren.
Im ersten Teil der vorliegenden Arbeit soll der Versuch gemacht werden, nach einer
Bestandsaufnahme die vielen Schichten, die über das Bild vom Haberfeldtreiben ge-
malt wurden, zu entfernen und die »Kopien« dieses Bildes, die vor allem in

~1) Zipperer .Das Haberfeldtreiben, seine Geschichte und Deutung« S. 13() f
2) Zipperer bringt selbst wiederholt zum Ausdruck, daß manches am Erscheinungsbild des Haberfeldtrei-

bens nicht zu seiner Theorie paßt, er setzt sich aber letztlich über seine Bedenken hinweg; s, insbes,
S. 143 f, vgl. H. Moser .Wege zur Volkskunde«, Anm. 73
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Romanen I und Theaterstücken2 in prächtiger Staffage erscheinen, auf ihren Ge~

an originärem Wissen zu untersuchen. Dies wurde bisher versäumt, so daß romant!;~~ 1
schauerliche Schilderung~n Gr.undlage ernsthafter wissen.~chaftlic.her Erört~rungen

Iwurden. Manche Bruchstucke sInd klar erkennbar und bedurfen kerner Auffnschung,
andere können nur in Umrissen gesehen oder nur vermutet, erahnt werden. Dabei ist
besondere Aufmerksamkeit und Vorsicht geboten. Zur Rekonstruktion des Bildes
vom Haberfeldtreiben sind aber gewisse Schlüsse unverzichtbar, die sich nicht
unmittelbar aus Fakten herleiten lassen, sondecrn vom Teil auf das Ganze oder vom
Bestehenden zum Nichtbestehenden zu ziehen sind. Weil gerade in dieser Hinsicht von
der bisherigen Literatur zum Haberfeldtreiben mehr Dunkel als Licht in die Angele-
genheit gebracht wurde, bedarf es eines besonders behutsamen Vorgehens bei diesem
Teil der Studie.
Im zweiten Teil der Arbeit lassen sich anhand des rekonstruierten «Originals« ange-
nommene Bezüge zu ähnlichen Braucherscheinungen überprüfen. Ließe sich ein
solcher Bezug finden, so könnte sich daraus eine breitere Basis für die Beantwortung
der eigentlichen Grundfrage nach der Herkunft, dem Ursprung und dem Wesen des
Haberfeldtreibens stellen.
Nicht nur wegen der Fülle des Stoffes, sondern in erster Linie, weil die Entwicklung
nach 1857 den Brauch von seinen Anfängen weiter entfremdet hat und sich aus ihr
keine zusätzlichen Aspekte im Rahmen des gestellten Themas ergeben, sind bei dieser
Untersuchung nur Haberfeldtreiben bis 1852 ausgewertet worden.
Das Erscheinungsbild nach 1857 veränderte und entwickelte sich bis zu jenem fatalen
Jahr 1893, das nach einer wahren »Schlacht« bei Miesbach das Ende des Brauches, die
Verhaftung vieler Haberfeldtreiber und zum Teil sogar die Vernichtung ihrer und
ihrer Familien Existenz zur Folge hatte. Verfall und Ende des Brauches sind wieder-
holt beschrieben worden3. Im Lichte der vorliegenden Erkenntnisse wäre aber auch
dieses Thema für eine Neubearbeitung lohnend.

1) Eine ganze Reihe von romantischen Schriftstellern hat sich ao diesem Thema versucht, z. B. C. Kern »Die
Haberfeldtreiber« 1855; H. Schmid »Der Habermeister« 1869; A. Becker »Vervehmt« 1868.

2) z. B. Arthur Müller »Ein Haberfeldtreiben~ 1866; Lichtenheld »Haberfeldtreiben« (nach K. Dreher aaO
S. 185), J. Sepp »Auszug aus dem oberbayr. Bauernkrieg 1705« 1882 (Heimgarten); G. Stoeger-Ostin
»Habererkomödie« 1926; W. Schlierf »Das Gericht« o.J.; M. Gsodschneider »D'Haberer« 1932

3) Queri »Bauemerotlk« S. 155
Adlmaier S. 37 ff
Kaltenstadler »Das Haberfeldtreiben« S. 10
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